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Zur grossen Freude al1er war dieses Jahr der Schnee auch rechÈzeitigfür die Konferenz eingetroffen. Das war eine neue Erfahrung für diezwei schwarzen Studenten aus Atteridgeville in Südafrika, die gekomrnen
u¡aren, um l.Ieihnachten mit uns zu verbringen.

Die Neujahrskonferenz ist auch ein wenig die Jahrestagung der SchweizerMannschaft. Ein Treffen, das bereichert wird durch die Anwesenheit
von Ausländern und von Gästen, die zum erst.en Ma1 hier sind. hlirhatten zeiL, miteinander zt! reden, uns besser kennenzulernen und
gemeinsam über die vorgeschlagenen Themen nachzudenken. Die Konferenz
begann wie geplant mit dem Thema: ttBekannte und versLeckte Aspekte desDrogenkonsums- lJovon ist jeder von uns abhängig? r{ie lebt man frei?"ueber dieses Thema entspann sich ein lebhafte; Gedankenaustausch.

so sprach der ehemalige französische Botschafter M. JEAN
FERNAND-LAURENT vom K0NFORMISMUS: "Wir sind Sklaven der Mode. Aber auchsklaven der in der Gesellschaft - und besonders in unsern eigenenKreisen - gängigen Meinungen. rn meiner Berufskarriere wurdé mirbewusst, dass es einen gewissen Diplomaten-Konformismus gibt, gegen denich mich wehren musste, wenn ich meine Eigenständigkeit õe*.hrãr,wollte. Das bedeutet eÍne Di_stanznahme von den Gegãnständen,'ãii"nkritischen Geist und Selbstbeherrschung. I^lenn man non-konf o¡místischeStandpunkte einnimmt, 1äuft man Gefahrl unbeliebt zu sein undlächerlich hingestellt zu werden. hiir müssen aber die gängigen
Meinungen mit Hilfe unserer, höchsten Grundsätz" urr""i.Ë;;:''---
Der Unternehmer JACKY BRANDT erwähnte den ERFOLG und den EHRGEIZ: "Alsjgnge. Patron hatte Ích den Ehrgeiz, erfolgreich zu sein und meinemPersonal zu beweisen, dass ich mich nicht Irrt", dass ich gute Ge-schäfte machte, bi" es eines Tages weniger gut ging. Es fiel mirschwer einzugestehen, dass ich auch Fehier ñacnãn ñonnte. Ich brauchte1ange, bis ich meinen Arbeitern sagte, dass es weniger Arbeit gebe.Für mich bedeutete der Erfolg eine gewÍsse Herrschait über die andern,ein R_echthaben, während ich hier leinte, auf die andern zu hören undihre Ratschläge zu beachten."

Man kann auch vom GELD, von der ARBErr, vom scHLAF, von der ZTGARETTE,
vom ALK0IiOL, vom FERNSEHEN, von der GESUNDHEIT, vom EHEpARTNER u.a.abhängen.

JEAN-NOEL ODIER, Gymnasiasr aus LyoN, gab eine gute Definition der er-laubten Freuden: ttEs gibt zwei Arten vðn vergnu[en. Die vergnügen, vondenen man abhängig ist, also eigentlich süchre,:und dann die Frãuden,die gesund sind, die im plan Goites liegen. Das vergnügen wird immervon einem Anteil an schmerzen begleitet. Beim gesunauñ v"rgnügen
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kommen die Schme rzen zu,eîst und die Freude nachher . l,rlenn man zuerst
den Genuss hat und nachher leidet, dann ist das ein weniger gesundes
vergnügen. rch bin Bergsteiger, und beim Aufstieg leide ich, aber
nachher habe ich ej-ne riesige Befriedigung, wenn ich oben bin.rt

Ein Reichtum dieser hloche war die Mannigfaltigkeit und die Zahl der
Leute, die mit der Bereitschaft gekommen waren, ej-n Meeting zu leiten
oder eine Mahlzeit zu kochen. So übernahmen Hodels aus Luzern das
erste Nachtessen (exquisit:). Hegis aus Bern leiteten eine Sitzung
über vergebung und versöhnung. Sie brachten die Zuhörer zum Lachen,
indem sie von einer ganz frischen Versöhnung erzählten nach einer Aus-
einandersetzung im Auto auf dem lrleg nach Caux. Mit ihrer Mannschaft
bereiÈeten sie auch das Neujahrs-Mittagessen zu. lrlerner Stauffacher aus
Lausanne und Philippe Lasserre aus Paris hielten zweí faszinierende Se-
minare über Frank Buchman, anhand von Auszügen aus dem Buch von Garth
Lean. An einen andern Tag sprach die Familiã Brandt überrrDie Schweiz,
von innen und aussen gesehentr.

MARCEL GRANDY, ein schweizer, der in ZYPERN wohnt, sagte uns: ttDíe
Türkei hat ihr Zivilgesetzbuch von der Schweiz übernommen. In Zypern
spricht. man vom Modell scþweiz. rm Libanon sagte ein Minister: trch
sehe die schweiz a1s vorbild für den Libanon von morgen. t Aber die
Grundlagen der Schr.¡eiz sind erschüttert. Der Bezugspunkt fschweizt
verlagert sÍch nach Caux.tt

An ej-nem Abend gab es einen Vortrag mit Lichtbildern über die palace
Hotels der Gegend, und im besonderen das caux-palace. Er wurde von
einer Lausanner studentín gehalten, die dieses Referat für die
Universität ausgearbeitet hatte.

Das Thema des samstagmorgens, rfMoralische Aufrüstung im Alltagtt gub
verschiedenen LeuÈen Anlass, die htichtigkeiÈ der stillen ZeiL zu
unterstreichen. Von ihr wird unser Tun bestimmt, die Auswahl unserer
Freunde, unser verhatrten, hrenn jemand uns slört, oder wenn der chef
unsere idealen Ansichten nicht teilt...

Dreimal trennten wir uns auf in eine französisch- und deutschsp,rachige
Gruppe, urn über das Thema AUFBRUCH nachzudenken. Zum Aufbruch im Leben
von Abraham (1. Mose 12, 1-9) und von paulus (Apostelgeschichte 9,verse 1-19) hatren "Iean und Maya Fiaux und Marianne vo[t u.a. folgende
Fragen vorbereitet: wo habe :-tir in meinem Leben einen Aufbruch er-fahren? rst ein neuer Aufbruch fällig? Gibt es jemandeñ, dem ich zu
einem Aufbruch verhelfen sollte, wie es Ananias für paulus tat? Esfolgte jeweils ein reger Austausch. Hier einige Beiträge:

tthlie kann ich den Aufbruch, den ich hier in caux spüre, ín meinenschulalltag tragen, wo ich so oft Druck ausgesetzt bin und in mir so
manche Agressionen hochkommen?ttttrch brauche einen neuen Aufbruch zu meinem Bruder, den ich oft
vlegen seiner Lebensweise verurteilt habe.rl
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"Gott kann uns in jedem Lebensalter gebrauchen. Tch kann nicht mehrso gut gehen und hören, mein Gedächtnis lässt nach. Aber Gott benutztmich, andern zu helfen. Früher rwollte ichr, jetzt tbin ich dat.ttttBei Paulus begann der grosse Aufbruch, als-er zum.Kommandowechselin seinem Leben ja sagte - als er annahm, dass man ihm sagen musste,
was er zu tun hatte. Darauf wurde er reich beschenkt: Ei empfing
Vergebung, eine klare Sicht über sich selbst und den Heiligen Geist a1sKraft für die zukünftigen Aufgaben.rl

"Aufbruch heisst, nicht im stress leben, heisst, in der Ruhe sein.ïn der Stille muss aufbrechen, was dann gescbieht. it
ttDie umkehr bei Paulus war in der Tat ein l^lunder. Aber ein

beinahe noch grösseres Llunder war, dass Ananias bereit war , z! diesem
hochgefährlichen christenverfolger zu gehen. ldenn Menschen nichbeleídigt haben oder ganz andere zieLe verfolgen, fühle ich mich
entschuldigt, nicht auf sie zugehen z1j müssen. Das beschäftigt mich.r'

"rch habe mich in meinem Leben in die Arbeit verliebt. Auch nach
meiner Pensionierung ist die Arbeit nicht weniger geworden. Bei mir
muss erst einmal ein Abbruch erfolgen, ein Aufgeben der Arbeit, damj_tich mehr Zeit habe, mich um Menschãn ,r, kümmeri."
- 

ttBis-jezt habe ich nur meine P1äne verfolgt. Mein Aufbruch bestehtdarin: Gott soll über mein Leben verfügen.tt

DANKBARKETT
Geneviève Malherbe, Chailly-sur-Montreux

Idährend des ganzen Jahres hatte ich in einem Briefumschlag eine Fünf-hunderternote aufbewahrt; ich hob sie auf für Ferien. Nun ist das Jahrzu Ende. und in der stille des Morgens r{ar, ist und wird GoÈt die
Que11e zur Erneuerung meines !üesenÁ sein. rch gebe ihm einen oft
schweren Kopf, meinen alternden Körper, mein Hárz, das andern gegen-über verschlossen ist, meine sorgen um die Zukunft, all das Geiact,das so viel Platz einnimnt - und ich warte. Es ist kein passives
hlarten, denn mein eigener l^/i11e versucht immer, sich zu mànifestieren;
es ist ein belebender Kampf. sie ist real, die Dynamik aus der stirle.
Aus Dankbarkeit für diesen zurückgelegten l^Jeg, für a1le, die mich darinunterrichtet haben, und damit andere ihn auch finden, hatte ich denGedanken, diese Banknote für die RenovatÍon der Gebaúde uon cãu* ,ugeben.

ERTNNERUNGEN

Madeleine Burnier, Lausanne

rm letzten zig-zag wurde von oscar Hübscher gesprochen. fch rnöchtegerne einige Zeilen zufügen in Beziehung zu ãer-person, die während 2gJahren seine Frau war: Gisèle Moreillon. s:-. war eine Frau mit einemGlauben, und sie war es, die mich 1934 mit der Oxfordgruppe bekanntmachte. Zu jener zeít lebte sie mit ihrer Mutrer ,rno ãorile für sie biszu deren Tod - Darauf installierte sie sich in einer kleinen l,Johnung,und dorthin kam Oscar, um sie 1945 um ihre Hand zu bitten. fr-tutte siedurch unsere entstehende Mannschaft kennengelernt. Gisè1e hatte einespontane und grosszügige Natur, die ihren Marrn urr" seiner angeborenenZurückhaltung herausholte. sie veränderte seine etwas nüchterne
Junggesellen-hlohnung in ein warmes und offenes Zrh;;;;Als Gisèle ihn verliess, fuhr Oscar trotz seines Leids und Schmerzesfort, seine zahlreíchen Freunde zu empfangen, und jetzr sind sie wiedervereint bei Gott, der ihr Meister gewesen ist.
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Itlillkommen an unsere NEUEN NACHBARN. Antoine und Johanna Jaulmes haben
Paris verlassen, um sÍch in Montbéliard (3, rue de Wurtemberg, z52oo
Montbéliard) niederzulassen, wo AnÈoine in der Peugeot Fabrik arbeitet.
Beide haben an der TätíBkeit der Moralischen Aufrüstung in Frankreich
und andern Ländern teilgenommen. Im Moment sind die Schweizer aus dem
Jura, die Neuenburger und die Basler ihre nächsten Mit-Mannschafts-
leute. Sie sind bereít, zt ihnen zu kommen, wenn man sie einlädt, und
sie sprechen zwei unserer Nationalsprachen fliessend.

Etwas weiter r,reg haben sich Michel und catherine Koechlin in
Strasbourg eingerichtet, um dort eine ständige Präsenz der Moralischen
Aufrüstung zu sichern. wir wünschen ihnen viel G1ück für die
faszinierende Aufgabe, die ihrer hrartet: der Kontakt zwischen
Europäern, aber auch zwischen Europa und der übrigen l,rrelt. (36. Av. dela Forêt Noire, 67000 Srrasbourg, Tel. BB ó0.21.g4)

******************

Nachrichten zusammengetragen von Regula Borel und Eliane Stallybrass


